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Unter bestimmten Umständen sieht das geltende dann erfüllen, wenn S1e selber nıcht Jleichtfertigkatholische Kıirchenrecht den Vollzug der Taufe gespendet wird. Das gilt insbesondere für die be-
in bedingter Form VOY, und WAar sowochl als be- ngte Wiederholung der Taufe keinesfalls darf
dingte erstmalige Spendung W1€e uch als bedingte durch ine sorglose Übung der edingten 1eder-
Wiederholung. Die Notwendigkeit, einen olchen taufe der inmaligkeitscharakter der aufe VCI-

« baptismus conditionatus»,! 1m Deutschen «Kon- dunkelt werden. DIie Taufe darfer 1in bedingterditional-» oder uch C< Eventualtaufe» gENANNLT, VOI- Oorm 1Ur wiederholt werden, WEn ein vernünftig
zunehmen, ist immer dann gegeben, wWwWenn die FÄ- begründeter Zweifel dubium prudens bezüglich
higkeit eines Menschen, die "Taufe gültig CIMP- der Tatsache oder der Gültigkeit einer früheren
fangen, ernsthaft in rage steht Denn in diesem Spendung vorliegt.7 Im konkreten Falle der Findel-
Falle ware wenigstens nach geltender Auffassung kinder w1rd ausdrücklich vorgeschrieben,

das bsolut gespendete Sakrament der Getahr der nächst versuchen, den vorliegenden Z weifel
Frustration ausgesetzt wodurch die ur des durch ıne «SOTrgTA. t1ge Untersuchung » behe-
Sakramentes angetastet würde; der völlige Ver- ben.8 Dementsprechend betont 7. B ol  A, ein
”icht darauf wi1derspräche indes der Heilsnotwen- bloßer erdac betreffs der Tatsache oder der
digkeit desselben Sakramentes. So will das kanoni- Gültigkeit einer früheren 4ufTtfe rechtfertige nicht
sche Rechtsinstitut der edingten Taufe gerade der die bedingte Wiederholung des Sakramentes. Er
Generalnorm des katholischen Sakramentenrech- tügt jedoch hinzu, 1m Falle der A4uTtfe brauche der
tEeSs entsprechen, wonach die VO  - Christus einge- erforderliche Zweifel 1n Anbetracht der eils-
etfzten Sakramente des Neuen Bundes aufgrun notwendigkeit des Sakramentes nicht schwer-
ihrer esonderen Heilsbedeutsamkeit «mIit höch- wiegend se1n W1E 1m Falle der Firmung, ZC
Ster orgfalt und Ehrfurcht» penden und nuge ein hinreichend begründeter Zweifel.10
empfangen sind.2 DIie Fälle, 1in denen Möglichkeit un otwendig-

Im einzelnen geht das Ki1irchenrecht ausdrück- elt einer bedingten Taufspendung VC) Rechts
lich ein aufden Zweifel darüber, ob sich 1m Fal- gCcn vorgesehen werden, sind außerordentlich
le einer geburt bei dem Täufling überhaupt selten, 7umal uch die früher äufigere Taufe VO  5

einen Menschen handelt, ob der äufling Z Findelkindern kaum noch in rage kommt. Der
e1it der aufe (noch) lebt, ob 1m otfall die einzige Fall hingegen, in der die Konditionaltaufe
Taufe nıicht 11U7 auf den Kopf, sondern uch auf ein O9 VO höchst aktueller Bedeutung ist, wird 1m
anderes .Hed empfangen kann, ob CT, ZU Ge- D Iuris anonNIiCI yai niıcht ausdrücklich C1-
brauch der Vernunft gelangt, die A4uTtfe Aaus freiem wähnt die bedingte Wiederholung der Taufe be1i
en egehre.3 Schließlic berücksichtigt das Christen, die aUuS einer niıchtkatholischen C
Kıirchenrecht die Möglichkeit des Zweifels, ob JE- oder Gemeinschaft in die volle Gemeinschaft der
mand namentlich WE sich Findelkinder katholischen Kirche eintreten.
andelt überhaupt oder daß gu getauft Die hler für heute och geltende Norm ist aufge-
worden 1st.5 In all diesen Zweifelsfällen steht die stellt 1n einem Dekret des Zz1ums VO 20, No-
ähigkeit des Menschen, das Sakrament der aufe vember 18758.11 Z7war darf nach diesem Dekret
gültig mpfangen, 1n rage in len Fällen s1ieht nıicht jeder Konvertit ohne welteres sub conditione
daher das Recht ine Taufspendung «sub condi- getauft werden; ine solche Praxis stünde Ja uch
tione» vor.® Sanz fenbar 1m Widerspruch FU endgültigen

Allerdings wird die Konditionaltaufe ihren Anerkennung uch der VO Häretiker (in der rech-
‚WEeC. die Würde des Sakramentes wahren, I: ten Weise) gespendeten Taufe durch das Iriden-
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tinum. 12 1elmenhr wIird 1ne Prüfung in jedem Kın- Inzwischen ist jedoch schon das ökumenische
„e]fall verlangt. ber nicht 1Ur dann, wWenn ein be- espräc über Theorie und Praxıis der Taufspen-
oründeter Zweifel (probabile dubium) übrigbleibt, dung sub conditione 1n Gang gekommen, aNZE-
sondern uch schon dann, WeN1) die Untersuchung regt VOT Hem MC H. Asmussens «Fünf Fragen
1 KEinzelfall weder für noch die Gültigkeit die katholische Kirche».17 AÄAsmussen wendet
der ersten 4auUutTe WA! herausbringt, ist die aufife sich die mißbräuchliche Ubung der ONnNdi-
bedingt wlederholen. Damit übernimmt das tionaltaufe bei Konversionen z/ ühn katholischen Kir-

che Davon unterscheiden ist die 7zwischen denDekret WAar nicht die fgxOorose Haltung eines Pa-
derborner Synodalstatuts aus dem re 867, — Konfessionen eDenTalls umstrittene rage nach der
nach 1in Anbetracht der tatsächlichen Lage die Un- grundsätzlichen Berechtigung der edingten auTife
gültigkeit der außerhalb der katholischen RC Ihr wenden WI1r uns 1m Folgenden zunächst
gespendeten Aaufe präsumileren ist ‚13 ohl aber «DIie Konditional- oder Eventualtaufe und die
rechtfertigt uch ach dem ekre: schon ein allge- rage nach ihremein der lutherischen Kirche »

meiner Zweifel der Gültigkeit außerhalb der 1st VOL wenigen Jahren 1n orundlegender Weise VO  =

katholischen K gespendeter Taufen deren au 1LICU untersucht worden. 18 DIe AUuUSs
WAar dadurch veranlaßt worden, daß in der Arbeitbedingte Wiederholung im Einzelfall präsumiert

wird VO diesem Dekret weder die Gültigkeit noch des Sektenausschusses der die Möglich-
die Ungültigkeit olcher Taufen, präsumiert wıird keit aufgetaucht WAafl, LTaufen estimmter Gruppen
vielmehr deren 7zweifelhafte Gültigkeit. Es 1st fre1- (Za5 der Christengemeinschaft) nicht als christ-
lich zuzugeben, daß die VO Dekret eingeschärfte lıche Taufen anzuerkennen. Dadurch hatte sich die
Pflicht der Prüfung 1m Einzelfall bis heute 1m allge- rage nahegelegt, ob INa nıcht ÜUrc die Ondi-
meinen 1Ur sehr oberflächlich und weithin ya tionaltaufe die Schwierigkeit einer diesbezügli-
niıcht beachtet worden 1st. OfsSsdo bezeichnet chen, allgemein verpflichtenden Entscheidung

als «die bisher geübte Praxis», die aufife be1 der gehen könne. Lau geht er 1in seiner Untersu-
Rekonziliation X«STtEeTtse wiederholen».14 chung die Frage, ob die Konditionaltaufe VO'  w

Der in der Norm des Dekretes VO  - 1576 prasu- der rteformatorischen Theologie her und also VO

reformatorischen Schriftverständnis AuUus «uüber-mierte allgemeine Z weifel der Gültigkeit außer-
halb der katholischen Kıiırche gespendeter "Laufen aup möglich» se1.19 Lau kommt einem NCSa-
un mehr noch die zumindest weIlt verbreitete Pra- ven Ergebnis Er stutzt el se1ine systemati-
X1S, unVernachlässigung der Prüfungspflicht 1mM schen Überlegungen mit dem historischen Befund
inzelta Konvertiten ohne weiters edingungs- ezüglic. der altkirchlich-Ffrühmittelalterlichen
welise «nach»zutaufen, wird aufevangelischer Selite Behandlung VO  - Fällen zweifelhafter A4ufe Dieser
als ein ökumenischer kandal empfunden. In einer Befund äaßt WAar 1ne Vorgeschichte der Ondi1-
kürzlichen Stellungnahme der Vereinigten ıs tionaltaufe 7zwischen 8OO und 12068 erkennen; doch
Luth Kirche Deutschlands VELKD) el hat diese nach Lau Nur eringe Spuren hinterlassen,
hlierzu Z eispiel: « Die Evangelische NC ihm sind NUur 7wel Zeugen Aus dem 9. Jahrhundert
WwIird sich dagegen wehren mussen, da die römisch- bekannt Besonderes Gewicht legt Lau el auf
katholische Kıirche die evangelische Taufe m1ißach- die Feststellung, daß dem Dekret Gratians, ‚ge-
LEL die nach Ordnung Ner evangelischen Kirchen DECN irreführenden Zitierungen 1n katholischen

erken, die Konditionaltaufe unbekannt 1st.1m Namen des Dreieinigen (Gsottes und mit Wasser
vollzogen wird. DIie katholische Praxis ist Wenn also uch W. Jetter mMi1t seiner auf Gsratian
anfechtbarer, als gemein-christlicher, uch VO:  m bezüglichen Bemerkung: « Die Konditionaltaufe
der römisch-katholischen Kirche se1it alters anerk- 1st och nicht erfunden »,2° nach au nıcht Danz
kannter Grundsatz ist, dalß außerhalb des Raumes recht hat, darf nach 1ihm ennoch «wohl mit
der katholischenCrite vollzogene Tautfen als großer Bestimmtheit aNSCNOMUNCH werden, daß
gültige Taufen angesehen werden».15 Die theore- die Kirche des Mittelalters bis AO) ufs Tanl-
tische und mehr och die praktische Infragestel- esehen die Konditionaltaufe nicht gekannt hat,
lung der außerhalb der Kirche gespendeten Taufe sondern 1m Sinne der Väterüberlieferungen und der
mu 1m evangelischen Raum heute mehr altkirchlichen datzungen ine eventuell vollzogene,
Bıtterkeit CIICHDECN, als durch das Z.weıte atika- aber nicht sicher bezeugte aufe als gegenstandslos

angesehen und in olchem Falle vorbehalt- und be-ugerade die ökumenische Bedeutung der A4ufie
besonders unterstrichen worden ist.16 dingungslos etauft hat».21 tst VO  5 aps Alexan-
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der 111 und VOLI allem der Autorität TIho- immer geü habe und fenbar bis heute übe.32 Im
mas VO quin habe sich die Konditionaltaufe in übrigen Hollerbach bei Iau ein uUuNzZzuUuU-
der Kıirche durchgesetzt, wobei anderem die längliches Verständnis der katholischen Lehre VO
Te VO character indelebilis 1ne maßgebende character indelebilis, verwelist auf ine einı-
Rolle gespielt habe.22 tion Rahners33 und niımmt d} daß die recht VCI-

Lau behandelt dann ausführlich die ablehnende standene TE VO sakramentalen Charakter dem
ung Luthers, der die Konditionaltaufe schlecht- teformatorischen Verständnis VO der Objektivi-hıin AaUuUSs der Kirche beseitigt wissen will, weil S1e tat der aufe kaum widerspreche.?+ Von oroßemnichts 9 nichts verneine, nıchts bejahe, nıchts Gewicht ist schließlich Hollerbachs H1ınwels dar-
gebe und nichts beseitige.23 EKs komme Luther alles auf, daß die der Taufformel zugefügte Bedingungdaraufd daß der Kirche ein sicheres Taufzeugnis keine «echte» Bedingung sel, 1Ur die Bedeutunggegeben werde un daß sS1e selber ine Taufe sicher einer deklaratorischen Feststellung habe und sich
bezeugen könne; ine unbekannte aufe se1 für die uch en könne: S1e rückt damit in die ähe der
Kıirche keine.24 1m entsprechenden Fall uch VO TheologischenAn Luthers Entscheidung ist ach AUuUSs Auffas- Ausschuß der empfohlenen « Taufver-
SULLS festzuhalten, da S1e 1in einer zutlefst evangeli- mahnung ». S>
schen Vorstellung VO der Objektivität der Taufe Ks se1 och kurz der Ertrag der Diskussion über
begründet sel, wonach diese allein darın gegeben den rechten Gebrauch der Konditionaltaufe bei
sel, CC daß die Vergebung meiner Sünden mit in me1- Oonversionen zusammengefaßt. Das geschicht-
1ier Taufe öftentlich VOT der Gemeinde VO  5 Gott liche Mater1al Z diesbezüglichen Theorie und
selber unverbrüchlich ZU9ESAQL» SET1° ingegen Praxis seit dem Iriıdentinischen Konzil ist in einer
habe ine Konditionaltaufe in derCimmer schon Aalteren aber noch nicht überholten Mono-
11Ur gegeben « als Ausdruck einer Überzeugung VO  - graphie VO  5 Stehfen 36 zusammengestellt.
einem durch die 4ufe verliehenen, Ya- Gegenüber H. Asmussen verm1bt F, T'hijssen 37und unabhängig VO Glauben eingepflanzten, in der evangelischen Lehre VO der Taufe die Be-
dinglich wIirkenden character indelebilis».25 Von rücksichtigung der erforderlichen Intention. Weıl
hier AaUus ist nach Lau uch Höfling 26 ENTZEZENZU- mMan 1m evangelischen Raum die Aufmerksamkeit
treten, der als einziger Theologe VO  5 KRang 1m ‚V all- nıcht tichte auf die Absicht, wenigstens vun WAasSs
gelischen Raum WCIi1L WIr VO  - der anglikanischen die Kıirche tue, werde VO  n katholischer Seite die
Kıirche absehen, die bis heute die bedingte Taufe «Anwesenheit einer reellen Gefahr, daß INa  H nicht
übt 27 die Rückkehr ZUr katholischen Taufpraxis tauft, wI1e die Kıirche tauft» präsumltert. Thijssennachdrücklich befürwortet.28 scheint nicht leicht, diese Präsumtion wegzuneh-Mit Lau hat sich auf katholischer Seite Hol- MGIL. Wohl aber 1st nach ihm verfehlt, die sich AaUus
erbach auseinandergesetzt.?9 Er bemerkt, daß dieser Präsumtion ergebende Notwendigkeit einer
die Konditionaltaufe schon schr jel früher.  5 Prüfung 1im Eınzelfall zugunsten einer unftfer-
Ende des un eginn des 6. Jahrhunderts, schiedslosen Wiederholung der Taufe Su cCond1-
bezeugt 1st und macht ÜF welitere Daten und Er- tione, mißachten.38
wagungen deutlich, daß die bedingte aufe urch- T’hijssens Bedenken bezüglich der Intention teilt
AUS ein «altkirchliches Institut» SCNANNT werden A.Hollerbach nıcht.??9 Er beruft sich für selne
darf: jedenfalls mit seinen Wurzeln näher VCI- Auffassung mIt Recht auf einen Aufsatz VO  D
pflichtenden Ursprung der Kirchenordnung leg Tromp.*° Da uch vereinzelte Verfehlungenals bisher angenommMen.®° Insbesondere welst Hol- die Oofrm (Bremer Taufstreit Deutschchristliche
erbach nach, daß die altchristlichen Zeugnisse bis Taufen) und SCHCH die aterie (Betupfungstaufehin Gratian die zweifelhafte Ersttaufe keines- heute allgemein verworfen) generelle edenken

als «gegenstandslos» betrachten.3! In seliner nicht rechtfertigen, ist nach Hollerbach durchaus
systematischen Krörterung der Problematik be- die 1n den evangelischen Kı1ırchen vollzogene AuTe
streitet 1ne CHNDC Verbindung der OC.  S als gültig präsumleren: « DIie in einer auf die Ba-
scholastischen) Te VO sakramentalen Charak- S15 der Okumene verpflichteten kirchlichen Ge-
ter mit der Lehre VO  w der Konditionaltaufe: dage- me1inschaft gespendete trinitarische Wassertaufe
SCcCHh spreche der geschichtliche Befund un: die Daf- sollte aber die Rechtsvermutung der Gültigkeitsache, daß die Ostkirche Ablehnung der Leh- für sich aben, bis das Gegenteil ausdrücklic C1I-

VO character indelebilis die Konditionaltaufe wlesen i1st».41 Damit geht Hollerbach bewußt über
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die in dem Dekret des OfAziums A dem re an! zusammengeschlossenen Gemeinschaften
ö76 aufgestellte Norm hinaus.42 nach einer kürzlichen AÄußerung E. Stake-
Z einem hnlichen rgebnis kommt ZUT!T. glei- melers Zema der bedingten Taufe46 dasselbe

hen e1it und unabhängig VO  - Hollerbach gelten: «Man wird 1im allgemeinen CI dürfen,
Haarsma.43 Dieses V otum ist gewichtiger, als daß nicht 1Ur die Taufordnungen eindeutig sind,

das Ergebnis VO Überlegungen zusammenfabht, sondern daß die Kirchenleitungen uch auf ihre
die die Professoren Schillebeeckx, hijssen, Durchführung bedacht sind, sowochl be1 der Aus-
F. Haarsma un der Leitung VO Prof. J. Weter- bildung der andidaten WwI1e uch be1 Gelegenheit
INa über die rage ach der Gültigkeit der "Laufe der Visıitationen. »47 Ks dürfte ine vordringliche
angestellt hatten.4*4 Haarsma wendet sich insbe- ökumenische Aufgabe se1in, UG irekte Ver-
sondere einen C gewissen Physizismus und e1- handlungen mit allen in rage kommenden ‚:Vanl-

NC  } ängstlichen TITutiorismus 1n der Sakramenten- gelischen Kirchen un Gemeinschaften 1ne all-
lehre».45 Die Vorlage einer T auf bescheinung VO  - gemeine nerkennung der dort geübten Taufen
einer der VO ihm namentlich aufgezählten wich- rmöglichen un dann die Prüfungspflicht 1im Eıin-
tigsten protestantischen Gemeinschaften 1n Hol- Ze (etwa bei Konversionen) auf die Vorlage
and <1ibt ach ihm genügend Sicherheit iner Tauf bescheinigung der betreftfenden Kıirche

beschränken.Für die 1n der Evangelis;hen Kirche Deutsch-

exX Iuris Canonic1 (@IO),; can. 763, NOSTITA aeC est quod conditionalis nıhıl ponıit
atfirmat dat tollıt Nachweis unı Erörterung be1Vgl G N
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